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Der Aargau und seine
«Polenlager»
«Bild desMonats»: ImZweitenWeltkrieg lebten rund 2000 polnische Soldaten in
Internierungslagern imKanton – einige von ihnen fanden eine verbotene Liebe.

Fabian Furter

Geschichtsinteressierte wissen
es:DerZweiteWeltkriegbegann
Anfang September 1939 mit
dem Überfall Nazi-Deutsch-
lands auf Polen. Wenige Tage
spätermarschiertedie russische
Rote Armee ebenfalls in Polen
ein. Das gebeutelte Land ver-
schwandzumwiederholtenMal
in seiner Geschichte von der
LandkarteEuropas.DerWider-
standderpolnischenArmeewar
schwach und bald zwecklos.

Viele Militärangehörige flo-
hen in jenen chaotischen Wo-
chen über verschlungeneWege
nach Frankreich, wo sich eine
Exilarmee formierte, die an der
SeitederFranzosenundEnglän-
der fürdieBefreiungderHeimat
zu kämpfen gedachte. Doch es
kamanders.Dennnichtminder
rasant überrannte die deutsche
Wehrmacht im Frühjahr 1940
auchWesteuropa.

Im Juni desselben Jahres
wurden im jurassischen Grenz-
gebiet rund50000alliierte Sol-
dateneingekesselt. In ihrer aus-
sichtslosen Lage überschritten
sie die Schweizer Grenze im
Neuenburger Jura und wurden
gemässderHaagerLandkriegs-
ordnung entwaffnet und inter-
niert. Darunter befanden sich
12000Männer aus polnischen
Einheiten.

PolenbliebennachKrieg
jahrelang inderSchweiz
Quellen zufolge wurden die
hauptsächlich französischenund
polnischen Flüchtlinge mit viel
Sympathie durch die West-
schweizer Bevölkerung aufge-
nommen.NamentlichdiePolen
hätten sich in ihrer misslichen
Lagewürdevoll und stolz inFor-
mation bewegt. Während die

französischen Interniertennach
kurzer Zeit in ihr okkupiertes
Land zurückkehren konnten,
verunmöglichten die Kriegs-
ereignisseeinebaldigeRückkehr
derPolen.Wohinauch? IhrLand
existierte ja gar nicht mehr. Für
sie begann einemehrjährige In-
ternierungszeit in der Schweiz.

Anfangs wurden die Polen
konzentriert in Grosslagern
untergebracht. Man nannte sie
«Concentrationslager». In Bü-
ren an der Aare stand die gröss-
te dieser Barackensiedlungen
für6000Personen. 1941wurde
die Unterbringung dezentraler
in der ganzen Schweiz geregelt.
Schweizweit entstanden etwa
70 Lager. Der Aargau gehörte
zum grössten von sieben Inter-
nierungsabschnitten, dessen
Kommandopostensich inBaden
befand.

StrengeDeutschschweizer,
nachsichtigeWelsche
Etwa 2000 Polen verbrachten
dieFolgejahrebisKriegsende im
Aargau. Geleitet und bewacht
wurden die Lager von Angehö-
rigender SchweizerArmee. Be-
richtenzufolgeerfülltendiehel-
vetischenAufseher typischeKli-
schees, die sich inderArmeebis
heutehalten: So sollendieWest-
schweizer Wachtruppen nach-
sichtig und freundschaftlichge-
wesen sein, während die
Deutschschweizer tendenziell
streng bis starrsinnigwaren.

IndenLagernherrschte also
militärische Disziplin. Den
Polen war es grundsätzlich
untersagt, Kultur- oder Sport-
veranstaltungen zu besuchen.
AuchWirtshäuser hatten sie zu
meiden, ebenso Privathäuser,
nicht einmal Fahrräder durften
sie benutzen.UndKontaktemit
der Bevölkerung – namentlich

mit der weiblichen – waren un-
erwünscht.

Mit zunehmender Dauer
wurde der Aufenthalt für die
jungenMänner zur psychischen
Belastung. Viele schwankten
zwischen Erleichterung und
Verzweiflung. Sie wussten sich
inder Schweiz inSicherheit und
sorgten sichgleichzeitigum ihre
Familien in derHeimat.

Arbeitseinsätzegegenden
Lagerkoller
Aus den Arbeitslagern wurden
Arbeitseinsätze in über 1200
Gemeinden in der ganzen
Schweiz geleistet. Sei es beim
Tiefbau oder bei Rodungs- und
Meliorationsarbeiten. Insbe-
sondere aber in der Landwirt-
schaft waren die jungen Polen
gefragt, galt es doch, zumeinen
die SchweizerMänner zu erset-
zen, welche im Grenzdienst
waren, und zugleich die ange-
spannte Versorgungslage der
Schweiz mit Lebensmitteln zu
mildern.

Nicht zuletzt waren die In-
ternierten auch für die Armee
mit Baueinsätzen beschäftigt.
Für ihre Leistungen wurden sie
finanziell entschädigt, wenn
auch weit unter dem Lohn-
niveau auf dem freien Arbeits-
markt.

TrotzVerbot:Über300
EhenmitSchweizerinnen
«Den Internierten ist die Ein-
gehung der Ehe nicht gestattet.
Es sind daher auch alle auf eine
solche hinzielendenBeziehun-
gen mit Internierten unter-
sagt.» So stand es unmissver-
ständlich in einem Befehl der
Armeeführung. Dem wider-
setzten sich nicht wenige, füh-
ren die Statistiken doch über
300 Eheschliessungen zwi-

schen Schweizerinnen und in-
ternierten Polen bis 1945.

In den Dörfern wurden Be-
kanntschaftenundLiebesbezie-
hungen mit grossem Argwohn
beobachtet.Nicht seltenwurden
junge Frauen als «Polenflitt-
chen»denunziertundderGene-
raladjutantderArmeeschrieb in
seinem Bericht nach Kriegsen-
de: «Ein trübes Kapitel ist das
des Verkehrs von allzu vielen
Frauen und Mädchen mit den
Internierten.»NachKriegsende
kehrten die meisten Polen in
ihreHeimat zurückoder sie reis-
ten in ein Drittland weiter, um
ein neues Leben anzufangen.
Jene, die blieben, erhielten auf-
grund einer parlamentarischen
Intervention 1950 eine Nieder-
lassungsbewilligung und in den
Folgejahren wurde vielen das
Bürgerrecht erteilt.

An die Internierungen erin-
nern heute die vielen «Polen-
strassen»sowiedieebensozahl-
reichen Gedenktafeln, wie sie
imAargauetwa inSpreitenbach,
Widen,BergdietikonoderThal-
heimzufinden sind.Undnatür-
lich die Nachkommen, von
denen nicht wenige sagen, sie
hätten zweiHerzen inderBrust,
ein schweizerischesundeinpol-
nisches.

Polnische Internierte im Arbeitslager Oeschgen zusammenmit den
Wachsoldaten der Schweizer Armee. Die undatierte Aufnahme
entstand zwischen 1941 und 1945. Bild: Daniela Slania, Gipf-Oberfrick

Montana Aerospace
ist zum ersten Mal
rentabel
Die in Reinach ansässige Firma hat ein
erfolgreichesGeschäftsjahr 2023 hinter sich.

Alessandro Crippa

VoretwasmehralseinemJahr ti-
telte die AZ: «Montana Aero-
spacesteigertdenUmsatzum70
Prozent – ab 2023 soll die Firma
rentabel sein». Das Unterneh-
men ist auf Bestandteile für die
Flugzeugindustrie spezialisiert
und ging 2021 an die Börse. Da-
mit gehört die Firma zu einem
exklusiven Kreis von lediglich
achtAargauerUnternehmen,die
anderBörse gehandeltwerden.

Nun folgt die grosseErfolgs-
meldung für das Jahr 2023:
Montana Aerospace hat das
Unternehmensziel für das ver-
gangene Jahr erreicht undeinen
positivenFreeCashFlowerzielt.
Das schreibt das Unternehmen
in einer Medienmitteilung und
bestätigt damit entsprechende
Vermutungen vom Januar. Der
Cash Flow beträgt 52,6 Millio-
nenEuro.ZudemhatdasUnter-
nehmendenUmsatz um fast 10
Prozent gesteigert.

DieKennzahlenzum
Jahresergebnis

— DerNettoumsatzwächst um
9,5Prozentundbeträgtneu 1,43
Milliarden Euro.

— DasEbitda (GewinnvorZin-
sen, Steuern und Abschreibun-
gen) beträgt 137,7 Millionen
Euro. Das ist ein Plus von 2,6
ProzentgegenüberdemVorjahr.

— Der erstmalig positive Free
Cash Flow, also das Erreichen
derRentabilität,markiert einen
MeilensteindesUnternehmens,
wie es in der Mitteilung heisst.
DerFreeCashFlowfür2023be-
trägt 52,6Millionen Euro.

— Die Nettoverschuldung der
Firmableibt quasi unverändert.
Sie beträgt neu 275,8 Millionen
Euro, das sind 3,6 Millionen
Euroweniger als ein Jahr davor.

MontanaAerospaceweist inder
Mitteilung drei verschiedene
Bereiche mit Kennzahlen aus.
Ein Blick darauf zeigt, dass die
Firma ihrenNettoumsatz inden
Segmenten Aerostructures
(Bauteile für die Luftfahrt) und
Energy gegenüber demVorjahr
steigern konnte.

In zwei von drei Bereichen
konnte das Unternehmen auch
sein Ebitda steigern. Im Seg-
mentAerostructuresweist es ein
Plus von 28,5 Prozent aus und

bei der E-Mobilität ein Plus von
4,0Prozent.EinzigbeiderEner-
gie verzeichnet Montana Aero-
space ein Minus, und zwar von
25,3 Prozent.

BesondereZufriedenheit im
SegmentLuftfahrt
Gerade mit dem Wachstum im
Bereich Aerostructures zeigt
sich das Montana Aerospace
äusserst zufrieden. Man habe
dank«antizyklischer Investitio-
nen» Marktanteile gewinnen
können.

Das Unternehmen schreibt
ausserdem,manhabe inRumä-
nien mit der Serienproduktion
von Teilen für Airbus Atlantic
begonnen sowie mehrjährige
VerträgemitBoeing imgleichen
Land abgeschlossen. Es sei die
klareStrategie vonMontanaAe-
rospace, das Unternehmen in
Zukunft zu einem reineren Ae-
rostructures-Geschäft zuentwi-
ckeln.

FirmagehtmitZuversicht in
dieZukunft
Montana Aerospace blickt zu-
versichtlich ins Jahr 2024,wiees
weiter in der Mitteilung heisst.
Das Unternehmen rechnet mit
einem Nettoumsatz von unge-
fähr 1,7 Milliarden Euro und
einembereinigtenEbitda inder
Grössenordnung zwischen 180
und200MillionenEuro.Zudem
will Montana Aerospace den
positiven FreeCash Flow sowie
einenNettogewinnerwirtschaf-
ten.

DasUnternehmenwagt gar
schon einenAusblick in dasGe-
schäftsjahr 2025: Seinen Net-
toumsatz will es dann auf über
2MilliardenEuro und das Ebit-
da auf 250Millionen Euro stei-
gern.

Montana Aerospace ist in der
Flugzeugindustrie tätig.
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Über Montana Aerospace

Die Montana Aerospace AG ist
ein führender Hersteller von
Systemkomponenten und kom-
plexen Baugruppen für die Luft-
und Raumfahrtindustrie mit
weltweiten Entwicklungs- und
Produktionsstandorten. Das
Unternehmen beschäftigt rund
7200 Mitarbeitende an 23

Standorten auf vier Kontinen-
ten, die aus Aluminium, Titan,
Verbundwerkstoffen, Kupfer
und Stahl bahnbrechende
Technologien für die Luft- und
Raumfahrt, die Elektromobilität
und die Energieindustrie von
morgen entwerfen, entwickeln
und produzieren.

Zeitgeschichte im Bild

Die «Aargauer Zeitung» veröf-
fentlicht und kommentiert je-
weils zu Monatsbeginn in Ko-
operation mit Zeitgeschichte
Aargau eine Fotografie aus der
jüngstenVergangenheit. Alle his-
torischen Bilder desMonats fin-
den sich auf:www.zeitgeschich-
te-aargau.ch. (az)


